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Beitrag 4
Mathematikunterricht  
gestalten und weiter entwickeln
Ueli Hirt
Dieser Beitrag gibt einen Einblick in die Durchführung des fachdidaktischen 
Begleitangebots zum Fachbereich Mathematik (Kapitel 2). Die Beispiele 
stammen aus dem 2. Zyklus (3. – 6. Schuljahr). So wird sichtbar, in welcher 
Art Lehrpersonen ihren Unterricht weiterentwickeln ausgehend von einer 
Klärung der Ausrichtung. Diese wird mit vier Merkmalen kompetenzorien-
tierten Unterrichts fokussiert, jeweils zu Beginn der Zusammenarbeit mit 
Lehrpersonen geklärt und in diesem Beitrag im ersten Kapitel dargelegt. Im 
dritten Kapitel diskutieren wir übergeordnete Aspekte zur Entwicklung des 
Mathematikunterrichts im Rahmen eines fachdidaktischen Begleitangebots.
1  Ausrichtung und Zielpunkt der Unterrichtsentwicklung 
im Fachbereich Mathematik: Vier Merkmale 
kompetenzorientierten Mathematikunterrichts
Unterrichtsentwicklung erfordert Klarheit über die Ausrichtung. Diese ist 
bei der Umsetzung des Lehrplans 21 bestimmt durch Merkmale kompetenz-
orientierten Mathematikunterrichts. Lehrpersonen müssen sie verstehen. So 
erkennen sie, woraufhin sie ihren Unterricht entwickeln sollen.
Mit dieser Idee hat ein Projektteam am Institut für Weiterbildung und 
Medienbildung der Pädagogischen Hochschule Bern Merkmale kompetenz-
orientierten Mathematikunterrichts im Hinblick auf die Durchführung der 
fachdidaktischen Begleitangebote bestimmt. In diesen sollen Lehrpersonen 
die Merkmale verstehen und somit Klarheit über die Ausrichtung der Unter-
richtsentwicklung erlangen (siehe Kapitel 2.1, Abschnitt b).
Ausgangspunkt für die Entwicklung der Merkmale kompetenzorientierten 
Mathematikunterrichts bildeten zum einen die sechs allgemeinen Merkma-
le zur Kompetenzorientierung (Feindt & Meyer, 2010) und zum anderen die 
sieben didaktischen Hinweise des Lehrplans 21 Mathematik (S. 4 f.). Dabei 
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sind – wie Feindt und Meyer darlegen – «Überschneidungen zu den Zehner-
Katalogen guten Unterrichts festzustellen, die von Helmke (2006) und Meyer 
(2004) veröffentlicht worden sind» (S. 30). Der Sechser-Katalog stelle eine kom-
petenzorientierte Konkretisierung dieser Zehner-Kataloge dar, schreiben sie.
Die sechs allgemeinen Merkmale zur Kompetenzorientierung nach Feindt 
und Meyer (2010, S. 30) sind:
1. die kognitive Aktivierung der Schüler(innen) durch anspruchsvolle, aber 
gut abgestimmte Aufgabenstellungen,
2. die Vernetzung des neu Gelernten mit vorhandenem Wissen und Können,
3. das intelligente Üben,
4. die Suche nach geeigneten Anwendungssituationen,
5. die individuelle Begleitung dieser Prozesse und
6. die Reflexion des Lernfortschritts durch die Schüler(innen), die mit einem 
Fachbegriff auch als «Metakognition» bezeichnet wird.
Im Lehrplan 21 Mathematik (D-EDK, 2016, S. 4) sind sieben didaktische Hin-
weise dargestellt. Bei Beachtung dieser Hinweise soll der Mathematikunter-
richt kompetenzorientiert gestaltet werden können:
–– Verstehensorientiert lernen
–– Produktives Üben
–– Automatisieren
–– Aufgaben
–– Beurteilung
–– Individuell und gemeinsam lernen
–– Heterogenität berücksichtigen
Für die Zusammenarbeit mit Lehrpersonen in den fachdidaktischen Be-
gleitangeboten wurde eine Verdichtung auf vier mathematikdidaktisch 
ausgeprägte Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts 
vorgenommen:
–– Merkmal 1: Reichhaltige Aufgaben
–– Merkmal 2: Differenzierung
–– Merkmal 3: Individuell und gemeinsam lernen
–– Merkmal 4: Beurteilung
1518_1_Balmer_SL6.indd   196 25.06.2020   11:38:45
Mathematikunterricht gestalten und weiter entwickeln 
197
Merkmal 1: Reichhaltige Aufgaben
Besonders bedeutsam, ein entscheidendes Instrument und eine notwendige 
Bedingung zur Gestaltung kompetenzorientierten Mathematikunterrichts ist 
die Verwendung reichhaltiger Aufgaben. Sie ermöglichen vielfältige mathe-
matische Tätigkeiten und fördern die Lernenden im Bereich verschiedener 
Aspekte mathematischen Handelns, also in allen sechs Handlungsaspekten 
des Lehrplans 21 Mathematik: Operieren und Benennen, Erforschen und 
Argumentieren sowie Mathematisieren und Darstellen (Erziehungsdirektion 
des Kantons Bern, 2016b, S. 260, Tabelle 1: Die Kompetenzbereiche und 
Handlungsaspekte im Überblick; siehe Abbildung 4.3). Reichhaltige Aufga-
ben zeichnen sich ihrerseits durch fünf Merkmale aus:1
1. Sie enthalten einen innermathematischen Gehalt oder einen echten Sach-
gehalt. Mehrere Teilaufgaben sind durch mathematische Strukturen oder 
durch einen bedeutsamen Lebensweltbezug zusammengebunden. In die-
sem Sinne sind reichhaltige Aufgaben fachlich bedeutsam, anregend, in-
teressant, herausfordernd, kognitiv aktivierend, offen und mehrschichtig.
2. Sie ermöglichen den Schülerinnen und Schülern individuelle Zugänge. 
Sie können eine Aufgabe auf eigenen Wegen, mit individuellen Strategien 
und mit ihren individuellen Darstellungen bearbeiten.
3. Sie enthalten differenzierte Ansprüche. Die ersten Teilaufgaben sind in 
der Regel einfacher und ermöglichen den langsamer lernenden Schüle-
rinnen und Schülern eher einen Zugang. Die weiteren Teilaufgaben sind 
in der Regel anspruchsvoller, fördern insbesondere schneller Lernende 
und könnten so als Rampen für Schülerinnen und Schüler mit erweiterten 
Fähigkeiten verstanden werden. Dazu sind auch Hilfsmittel differenziert 
zu verwenden.
4. Sie ermöglichen produktives Üben. Weil bei reichhaltigen Aufgaben im-
mer mehrere, zusammengebundene Teilaufgaben vorliegen und somit 
mehrere Aufgaben bearbeitet werden, wird einerseits automatisierend 
geübt. Andererseits können Muster erforscht und Zusammenhänge the-
1 Diese fünf Merkmale reichhaltiger Aufgaben sind der Umsetzungshilfe des Lehrplans 21 im Fachbe-
reich Mathematik entnommen. Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Lehrplan- und Lehrmittelkom-
mission. Bern 2018. S. 7 f.
Diese Umsetzungshilfe ist auf dem Fächernet der Erziehungsdirektion des Kantons Bern verfügbar: 
https://www.faechernet21.erz.be.ch/faechernet21_erz/de/index/navi/index/mathematik/umset-
zungshilfen.html [23.4.2020].
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matisiert werden. Insofern können sowohl Routinen als auch bewusste 
Verfügbarkeit erlangt werden.
5. Sie fördern alle Handlungsaspekte. Dank der Mehrschichtigkeit der 
reichhaltigen Aufgaben sind die Schülerinnen und Schüler vielfältig ma-
thematisch aktiv: Sie operieren, verwenden Begriffe, stellen die Sache dar, 
mathematisieren, erforschen, argumentieren und verwenden Strategien.
Bei der Bearbeitung reichhaltiger Aufgaben sind die Schülerinnen und Schü-
ler somit im Bereich aller sechs Handlungsaspekte tätig. Deshalb sind reich-
haltige Aufgaben und die Beachtung der sie bestimmenden fünf Merkmale 
das entscheidende Instrument zur Gestaltung eines kompetenzorientierten 
Mathematikunterrichts.
Beispiele reichhaltiger Aufgaben finden sich in der Handreichung Ma-
thematik des Kantons Bern.2 Weitere reichhaltige Aufgaben mit Bezug zum 
Lehrmittel «Schweizer Zahlenbuch» liegen für den Zyklus 2 auf dem Fä-
chernet der Erziehungsdirektion des Kantons Bern vor (vgl. auch Hirt et al., 
2018).3
Bezüglich reichhaltiger Aufgaben ist das Mathematiklehrmittel «MATH-
WELT 2» (Schulverlag plus) besonders erwähnenswert, weil dieses insbe-
sondere für den altersdurchmischten Unterricht konzipiert wurde und das 
Prinzip der natürlichen Differenzierung mit vielen reichhaltigen Aufgaben 
konsequent umsetzt.
Merkmal 2: Differenzierung
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden sich im Mathematikunterricht 
bezüglich ihrer Leistungsfähigkeiten, Darstellungen und Vorgehensweisen 
(bzw. Strategieverwendung) bei der Aufgabenbearbeitung. Insofern ist He-
terogenität allgegenwärtig und der produktive Umgang mit ihr eine Dauer-
aufgabe, die in jeder Unterrichtssequenz aufzunehmen ist. Unter Gesichts-
punkten der Kompetenzorientierung ist es bedeutsam, die unterschiedlichen 
Voraussetzungen der Lernenden zu berücksichtigen und somit die unter-
2 Diese Handreichung ist auf dem Fächernet der Erziehungsdirektion des Kantons Bern verfügbar:
https://www.faechernet21.erz.be.ch/faechernet21_erz/de/index/navi/index/mathematik/umset-
zungshilfen.html [12. 12. 2019]; reichhaltige Aufgaben zum Zyklus 1 vgl. S. 15., zum Zyklus 2 vgl. S. 20.
3 https://www.faechernet21.erz.be.ch/faechernet21_erz/de/index/navi/index/mathematik/
unterricht0/reichhaltige-aufgaben/zyklus-2.html [12. 12. 2019].
1518_1_Balmer_SL6.indd   198 25.06.2020   11:38:45
Mathematikunterricht gestalten und weiter entwickeln 
199
schiedlichen Lernstände beim Mathematiklernen sowie die unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Denkfähigkeiten und Sprachkompetenzen aufzunehmen. 
Das erfordert von den Lehrpersonen mathematische Diagnosefähigkeiten 
und ein Bereitstellen differenzierter, passender Fördermassnahmen.
Reichhaltige Aufgaben in den Unterricht aufzunehmen, ist auch zur 
Differenzierung erforderlich und nützlich zugleich. Weil sie – wie oben bei 
den Merkmalen reichhaltiger Aufgaben erläutert – differenzierte Ansprü-
che bereithalten und individuelle Zugänge ermöglichen, eignen sie sich ins-
besondere zur natürlichen Differenzierung, zu einer Differenzierung also, 
bei der die Schülerinnen und Schüler die gleichen (reichhaltigen) Aufgaben 
entsprechend ihren Fähigkeiten bearbeiten und ihre Lösungen und Lö-
sungswege individuell darstellen. Diese Form der Differenzierung ergänzt 
die herkömmliche innere Differenzierung, bei der die Lehrperson Aufgaben, 
Bearbeitungsformen und Hilfsmittel entsprechend den Vorkenntnissen, den 
Leistungsmöglichkeiten und dem Förderbedarf den Schülerinnen und Schü-
lern zuweist.
Den Schülerinnen und Schülern gegenüber ist es wichtig, ihnen dem Alter 
entsprechend Verantwortung für das eigene Lernen zu übergeben. Dies wird 
möglich, wenn sie Gelegenheiten zu Entscheidungen und zu eigenaktivem 
Handeln und Denken haben. Entscheidungsspielräume eröffnen Autonomie 
und diese wiederum ist bedeutsam für die Motivation. Idealerweise erhalten 
Schülerinnen und Schüler Möglichkeiten zum Fragenstellen. Entscheidungs-
spielräume und fachliche Offenheit provozieren Fehler. Genau dies ist auch 
beabsichtigt. Insofern erleben Schülerinnen und Schüler Fehler als natür-
lichen Teil des Lernprozesses. Fehler zu thematisieren, führt zu Einsichten 
und zu einem erweiterten Verständnis ebenso wie das Begründen angemes-
sener Vorgehensweisen und richtiger Ergebnisse.
Merkmal 3: Individuell und gemeinsam lernen
Mathematik ist eine Tätigkeit. Insofern ist die Eigentätigkeit, das individu-
elle Mathematiktreiben also, für das mathematische Lernen und Verstehen 
entscheidend. Aufgaben sind nach deren Inszenierung und Klärung durch 
die Lehrperson von den Lernenden vorerst individuell zu bearbeiten. Weil 
Verstehen aber das entscheidende Ziel eines kompetenzorientierten Mathe-
matikunterrichts ist und nur angewendet werden kann, was verstanden ist, 
müssen Schülerinnen und Schüler Gelegenheit erhalten, ihre Ergebnisse, 
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Lösungswege, Vorgehensweisen und Darstellungen zu erläutern. Im Aus-
tausch mit der Lehrperson, aber auch mit anderen Schülerinnen und Schü-
lern werden individuelle Klärungen erlangt. Insofern ist das Lernen von- und 
miteinander, das Formulieren eigener Einsichten und Unklarheit sowie das 
Aufnehmen von Gedanken anderer Schülerinnen und Schüler Teil des Unter-
richts. Der Austausch und dialogisches Lernen stehen im ständigen Wechsel-
spiel mit individuellem, eigenständigem Lernen. Beide Prinzipien sind Seiten 
derselben Medaille, beide bedingen einander. Wichtig ist es, das individuelle 
Lernen dem Austausch immer vorangehen zu lassen. Im Austausch aber 
erlangen die Lernenden Klarheit und Verständnis. Ergänzend dargelegt: Das 
Reguläre der Mathematik wird ausgehend von individuellen Überlegungen 
entwickelt. Begriffs- und Theoriebildung knüpft an individuelle mathema-
tische Tätigkeiten, an mathematische Erfahrungen und an Austausch an.
Merkmal 4: Beurteilung
Auch in einem kompetenzorientierten Mathematikunterricht gilt das Primat 
der Förderorientierung. Insofern ist die individuelle Lernbegleitung durch 
die Lehrperson entscheidend für den Lernerfolg der Schülerinnen und Schü-
ler. Bei der Leistungsbewertung werden herkömmliche Lernkontrollen oder 
Tests ergänzt durch Beurteilungsanlässe mit reichhaltigen Aufgaben, weil 
diese umfassendere Fähigkeiten erfordern und Kompetenzorientierung er-
möglichen. Die dabei entstehenden Produkte der Schülerinnen und Schüler 
werden nach qualitativen Kriterien eingeschätzt. Gemäss kantonalberni-
schen Bestimmungen zur Beurteilung werden nebst Lernkontrollen und Pro-
dukten als dritter Beurteilungsgegenstand auch Aspekte des Lernprozesses 
summativ bewertet. Dies jedoch hat das kleinste Gewicht, während die Be-
urteilungsgegenstände Produkt und Lernkontrolle ausgewogen zu gewichten 
sind (Kanton Bern, 2016, S. 22).
Die Beurteilung des Lernprozesses erfolgt fachbezogen. Sie orientiert sich 
an fünf allgemeinen Aspekten, die überfachliche Kompetenzen betreffen, un-
mittelbaren Einfluss auf die Leistungsentwicklung haben und fachspezifisch 
ausgeprägt sind. Die fünf Aspekte sind für die Beurteilung im Mathematik-
unterricht wie folgt mit Gesichtspunkten beschrieben:
–– Lernprozess reflektieren: Die Aufgabenbearbeitung, den eigenen Lern-
stand, Lernfortschritte und Erkenntnisse beschreiben und einschätzen. 
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Über Lernwege, Darstellungen und Ergebnisse nachdenken. Folgerungen 
für das weitere Lernen ziehen.
–– Gelerntes darstellen: Das Gelernte mit eigenen Worten, Beispielen oder 
Skizzen fachlich richtig darstellen (z. B. Merkheft, Portfolio). Eigene Dar-
stellungen angemessen überarbeiten, nutzen, erläutern, vergleichen. Lö-
sungen und Fehler kommentieren.
–– Förderhinweise nutzen: Fehler erkennen und beschreiben. Förderhin-
weise von Lehrpersonen und Mitlernenden aufnehmen und produktiv 
nutzen. Mitlernenden sach- und prozessbezogene Hinweise und Rück-
meldungen geben. Unbefriedigend gelöste Aufgaben bearbeiten (z. B. 
Verbesserungen bei Lernkontrollen und Produkten, zu automatisierende 
Fertigkeiten trainieren).
–– Strategien verwenden: Probieren; systematisch verändern; eine Annah-
me treffen; bekannte Beispiele verwenden; vereinfachen; vergleichen; 
ordnen; vom Ergebnis ausgehen; Analogien und Strukturen verwenden: 
ein Problem mit eigenen Worten beschreiben oder mit Skizzen darstel-
len; Lösungsschritte, Vorgehensweisen und Zwischenergebnisse notieren; 
Fragen stellen.
–– Selbstständig arbeiten: Situationen und Phänomenen mit einer fragenden 
Haltung begegnen, sich Informationen beschaffen, neue Inhalte selbst-
ständig erschliessen. Individuell weiterarbeiten, eigene Denkleistungen 
erbringen, Hilfsmittel verwenden, Lösungen überprüfen und überarbei-
ten, zielorientiert und effizient arbeiten, Ausdauer entwickeln, gezielt Un-
terstützung beiziehen und angemessene Fragen stellen.
Verdichtung der vier Merkmale in einem Raster
Für die Zusammenarbeit mit Lehrpersonen in den fachdidaktischen Be-
gleitangeboten wurden diese vier Merkmale in einem dreispaltigen Raster 
verdichtet, mit Bezügen zu den didaktischen Hinweisen des Lehrplans 21 
versehen und mit Indikatoren operationalisiert (siehe Abbildung 4.1). Nach 
diesen können die Lehrpersonen ihren eigenen Unterricht einschätzen.
Das nachfolgend dargestellte Raster benennt in der ersten Spalte die 
Merkmalsbezeichnung. Die zweite Spalte zeigt im oberen Teil die mathema-
tikdidaktische Ausprägung und im unteren die Bezüge zu den didaktischen 
Hinweisen des Lehrplans 21. Die dritte Spalte enthält die Indikatoren.
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2  Unterrichtsentwicklung in Mathematik konkret: Der 
Einblick in das fachdidaktische Begleitangebot Zyklus 2 
(3. – 6. Schuljahr)
Fachspezifische, systematische Unterrichtsentwicklung zur Umsetzung der 
Kompetenzorientierung und des Lehrplans 21 erfolgt auch im Fachbereich 
Mathematik mit dem spezifischen Format «fachdidaktisches Begleitange-
bot». Dieses Format ist allgemein in Beitrag 3 in diesem Band beschrieben. 
Es besteht aus drei Präsenzveranstaltungen zu drei, sechs und drei Stunden 
sowie zwei dazwischen geschalteten Erprobungsphasen. In diesem zwei-
ten Kapitel wird konkret dargelegt, in welcher Art ein fachdidaktisches Be-
gleitangebot und somit Unterrichtsentwicklung im Fachbereich Mathematik 
prototypisch initiiert, begleitet und von den Lehrpersonen realisiert wird. 
Im Sinne einer Ausgewogenheit der Zyklen in den verschiedenen fachspe-
zifischen Beiträgen in diesem Buch wird der Akzent in diesem Beitrag auf 
Zyklus 2 gelegt.
2.1 Präsenzveranstaltung 1 (3 Stunden)
a) Klärung des Formats und der Aufgaben der Lehrpersonen
Transparenz und Klarheit über die moderierte fachspezifische Unterrichts-
entwicklung hin zur Umsetzung des Lehrplans 21 und eines kompetenz-
orientierten Mathematikunterrichts ist bedeutsam für die an einem fachdi-
daktischen Begleitangebot teilnehmenden, in den Fachgruppen beteiligten 
und Unterrichtsentwicklung betreibenden Lehrpersonen. Deshalb werden zu 
Beginn von Präsenzveranstaltung 1 das Format erläutert und die Aufgaben 
der Lehrpersonen besprochen. Diese sind im Konzept «Die Einführung des 
Lehrplans 21 als mehrjähriger Schul- und Unterrichtsentwicklungsprozess» 
von der Erziehungsdirektion des Kantons Bern beschrieben: «Die Lehrperso-
nen setzen sich ausgehend von ihren bisherigen Konzepten und Erfahrungen 
mit Fragen und Anliegen des kompetenzorientierten Unterrichts auseinan-
der und erproben Umsetzungsmöglichkeiten im eigenen Unterricht. In den 
Zyklen- oder Fachbereichsgruppen entwickeln sie gemeinsam Unterrichts-
vorhaben und tauschen ihre Erfahrungen aus. Sie nutzen dabei Anregungen 
aus den Startveranstaltungen und Weiterbildungsangeboten des IWM der 
PHBern» (Erziehungsdirektion des Kantons Bern, 2014, S. 5).
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Wesentlich ist der Hinweis an die Lehrperson, in den Fachbereichsgrup-
pen Unterrichtsvorhaben gemeinsam zu entwickeln, Unterrichtserprobungen 
und Umsetzungen im eigenen Unterricht zu realisieren sowie Erfahrungen 
auszutauschen. Werden die Lehrpersonen über diese Aufgaben informiert, 
so wissen sie um ihre aktive Rolle.
Der Anspruch, sich mit Fragen und Anliegen des kompetenzorientier-
ten Unterrichts ausgehend von bisherigen Konzepten und Erfahrungen aus 
dem eigenen Unterricht auseinanderzusetzen, wird dadurch eingelöst, dass 
Lehrpersonen bereits beim ersten Treffen im Rahmen des fachdidaktischen 
Begleitangebots Lernspuren aus dem eigenen Mathematikunterricht mit-
nehmen. Mit Lernspuren sind Dokumente von Schülerinnen und Schülern, 
Fotos von Unterrichtssequenzen oder sonstige Artefakte aus dem eigenen 
unmittelbaren Mathematikunterricht gemeint.
b)  Klärung der Ausrichtung und der Zielpunkte der Unterrichtsent-
wicklung sowie der Merkmale kompetenzorientierten Unterrichts im 
Fachbereich Mathematik
Wie in Kapitel 1 dargelegt, müssen Lehrpersonen Ausrichtung und Zielpunkt 
der Unterrichtsentwicklung im Fachbereich Mathematik und somit die Merk-
male kompetenzorientierten Mathematikunterrichts kennen. Ausgangspunkt 
dieser Klärung ist eine reichhaltige Aufgabe, die die Lehrpersonen fachlich 
bearbeiten.
An dieser Stelle seien drei Beispiele reichhaltiger Aufgaben für den Ein-
stieg in das fachdidaktische Begleitangebot dargelegt:
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Drei Beispiele reichhaltiger Aufgaben für den Einstieg in das fachdidaktische Begleitangebot
1) Mit den Ziffern 1 | 2 | 3 | 5 | 7 | 9 werden drei zweistellige Zahlen gebildet, sodass die Summe 
dieser drei Zahlen 180 ergibt.
(3. Klasse)
 ➔ Eine Lösung 180 ist die Summe dieser drei zweistelligen Zahlen: 37 + 52 + 91 = 180. Durch 
Variation der Ziffern können viele weitere Lösungen generiert werden. Es stellt sich die 
Frage nach der Anzahl möglicher Lösungen und deren Begründung.
2) Besondere Ergebnisse berechnen und begründen
(5. und 6. Klasse; Schweizer Zahlenbuch 5, Arbeitsheft, S. 20 / 21, A2, A5 | S. 22 / 23, A1, A3)
1a) 65’485 – 54 1b) 54’864 – 543 1c) 55’555 – 12’345
2a) 13 • 22 | 12 • 23 2b) 24 •33 | 23 • 34
🡲 65’485 – 54 = 65’432 🡲 54’864 – 543 = 54’321 🡲 55’555 – 12’345 = 43’210
🡲 286 | 276 🡲 792 | 782
Ersichtlich wird bei 1) das Muster bei den Differenzen bzw. bei 2) den Produkten. Wie lassen 
sich die Differenzen bzw. die Unterschiede um 10 bei den Produkten begründen?
3) 100 abbauen
(3. und 4. Klasse; Schweizer Zahlenbuch 3, Schülerbuch, S. 69, A5)
100 – 1 = 99 A Stefan behauptet, er erreiche genau 0. Stimmt das?
99 – 3 = 96 B Probiere auch von 50 aus.
96 – 5 = 91 C Von welchen Zahlen aus erreichst du 0?
91 – 7 = 84
84 – 9 = 75
… – … = …
Bei dieser Aufgabe geht es darum herauszufinden, welche Zahlen im Zahlenraum bis 100 bei 
Einhaltung dieser Abbauvorschrift auf 0 abgebaut werden können. Durch Probieren oder durch 
geschicktes Überlegen stellt man fest, dass die Quadratzahlen auf 0 abgebaut werden können. 
Warum aber die Quadratzahlen? Bekanntlich sind Quadratzahlen Produkte von zwei gleichen 
Faktoren. Eine Quadratzahl ist aber auch eine Summe der fortlaufend addierten ungeraden 
Zahlen ausgehend von 1. Insofern kann aufgebaut werden, was abgebaut wird:
1 + 3 = 4 | 1 + 3 + 5 = 9 | 1 + 3 + 5 + 7 = 16 | 1 + 3 + 5 + 7 + 9 = 25 usw.
Nachdem sich die Lehrpersonen fachlich mit diesen Aufgaben auseinander-
gesetzt und die fachliche Reichhaltigkeit erfahren haben, erfolgt eine fach-
didaktische Reflexion mit der Frage: Welche mathematischen Tätigkeiten 
wurden bei der Bearbeitung der Aufgabe ausgeführt?
Abbildung 4.2 zeigt beispielhaft die Fülle an Tätigkeiten, die bei der Bear-
beitung einer reichhaltigen Aufgabe ausgeführt werden und die in Beziehung 
stehen zu den Handlungsaspekten des Lehrplans 21 Mathematik.
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Handeln
= Differenzierung
– Mehrere Handl.aspekte
Mathematische Tätigkeiten
• Rechnen
• Vermuten
• Eigene/neue Aufg entwerfen
• Überprüfen
• Vergleichen
• Diskutieren/Formulieren
• Beziehungen herstellen
• Begründen
• Zusammen gearbeitet
• Erforschen
• Darstellen
• Begriffe verwenden
• Verallgemeinern
Operieren – Reichhaltige
Aufgabe
Argumentieren
Benennen
Mathematisieren
Abbildung 4.2: Mathematische Tätigkeiten bei der Bearbeitung einer reichhaltigen Aufgabe
Die protokollierten Tätigkeiten werden in Beziehung gesetzt zu den Hand-
lungsaspekten des Lehrplans 21 Mathematik. So wird bald sichtbar, dass 
bei der Bearbeitung einer reichhaltigen Aufgabe eine Mehrheit aller sechs 
Handlungsaspekte gefördert wird: Operieren und Benennen, Erforschen und 
Argumentieren sowie Mathematisieren und Darstellen (siehe Abbildung 4.2).
Die didaktische Reflexion der Aufgabe mit den Teilnehmenden verdeut-
licht nicht nur die Reichhaltigkeit, sondern auch das Differenzierungspo-
tenzial und die Möglichkeiten zur Eigenproduktion, zum individuellen und 
gemeinsamen Lernen, zur Reflexion, zur Förderung des Verstehens sowie 
zum produktiven Üben. Dadurch werden die Merkmale kompetenzorientier-
ten Mathematikunterrichts verstehbar und die Ausrichtung der Unterrichts-
entwicklung zeichnet sich deutlich ab.
Die Vermittlung des Wissens, spezifisch die Verdeutlichung der Ausrich-
tung der Unterrichtsentwicklung durch eine Klärung der Merkmale kompe-
tenzorientierten Mathematikunterrichts, erfolgt somit in einer induktiven, 
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exemplarischen und reflexiven Auseinandersetzung mit einer reichhaltigen 
Aufgabe. Inputs werden nicht mit einem Referat gesetzt. Vielmehr werden 
die Lehrpersonen zum mathematischen Tun und zum fachdidaktischen Re-
flektieren aktiviert. Im Anschluss daran werden
–– die Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts,
–– die Matrix, die den Lehrplan 21 Mathematik mit den Kompetenzberei-
chen und den Handlungsaspekten bestimmt (Abbildung 4.3), sowie damit 
verbunden
–– die Grundidee der Kompetenzorientierung
im Mathematikunterricht erläutert und mit Bezug auf die ausgeführten ma-
thematischen Tätigkeiten verstehbar gemacht.
Abbildung 4.3: Die Kompetenzbereiche und Handlungsaspekte des Lehrplans 21 Mathematik (Erziehungs-
direktion des Kantons Bern, 2016b, S. 260)
c)  Reflexion von Lernspuren beim Einstieg in ein fachdidaktisches 
Begleitangebot
Unterrichten ist für Lehrpersonen eine individuelle Angelegenheit. Unter-
richtsentwicklung jedoch erfordert Kooperation. Entscheidend sind das Tun 
der Lehrpersonen im eigenen Unterricht und das gemeinsame Reflektieren 
dessen, was realisiert wurde, beziehungsweise das gemeinsame Planen, was 
realisiert werden soll.
Einstieg und Ausgangspunkt zur Unterrichtsentwicklung, die im fachdi-
daktischen Begleitangebot initiiert wird, ist die Reflexion über den individuell 
praktizierten Unterricht. Deshalb sind Lehrpersonen mit der Zustellung des 
Programms einige Wochen vor Beginn der gemeinsamen Arbeit aufgefordert, 
Lernspuren beziehungsweise Artefakte aus dem eigenen Mathematikunter-
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richt bereits in die erste von drei Präsenzveranstaltungen mit externer Be-
gleitung mitzunehmen. Explizit hingewiesen wird auf Dokumente von Schü-
lerinnen und Schülern, ein Bild einer Unterrichtssequenz oder eine aus der 
Sicht der Lehrperson gute Aufgabe.
In Kleingruppen präsentieren die Lehrpersonen die mitgebrachten Lern-
spuren in einem spezifischen Setting (siehe Kasten «Setting zur Präsentation 
der Lernspuren unter Gesichtspunkten kompetenzorientierten Mathematik-
unterrichts»). Dabei werden die je vorliegenden Vorstellungen und Erfah-
rungen zur Gestaltung des Mathematikunterrichts sichtbar. Diese werden 
sodann gespiegelt an und reflektiert mit den vier Merkmalen kompetenz-
orientierten Mathematikunterrichts, die, wie oben beschrieben, ausgehend 
von fachlichen Erfahrungen und fachdidaktischen Reflexionen verstehbar 
gemacht werden. Als Instrument zur Reflexion der Lernspuren wird eine 
Kompaktform der Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts 
verwendet (Abbildung 4.4).
Merkmale eines kompetenzo­
rientierten Mathematikunter­
richts
Merkmal 1 • Verwendung reichhaltiger Aufgaben
• Orientierung an den Handlungsaspekten
• Kognitive Aktivierung
• Lebensweltliche Anwendung/Struktur-
bezug
• Üben/Überarbeitung
Merkmal 2 • Differenzierung
• Entscheidungsspielraum
• Eigenproduktion
• Mitverantwortung
• Umgang mit Fehlern
• Wissensvernetzung
Merkmal 3 • Austausch
• Dialogisches Lernen
Merkmal 4 • Individuelle Lernbegleitung
• Reflexion/Metakognition
• Beurteilung
Abbildung 4.4: Kompaktform der vier Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts für die Ver-
wendung im fachdidaktischen Begleitangebot Mathematik
Die anhand der Lernspuren sichtbaren Vorstellungen der Kolleginnen und 
Kollegen schärfen jeder Lehrperson ihre je individuelle Sichtweise zur Un-
terrichtsgestaltung. Mit Einbezug des Wissens um die Ausrichtung und den 
Zielpunkt der Unterrichtsentwicklung – die vier Merkmale kompetenzorien-
tierten Mathematikunterrichts – wird den Lehrpersonen sowohl ihr Standort 
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in Bezug auf den Zielpunkt als auch der Bedarf an Weiterentwicklung des 
eigenen Unterrichts bewusst. Ein solch induktives Vorgehen ausgehend von 
der je individuellen Praxis der Lehrpersonen schafft Bereitschaft für die 
Unterrichtsentwicklung.
Setting zur Präsentation der Lernspuren unter Gesichtspunkten kompetenzorientierten 
Mathematikunterrichts
Organisation/Material
–– Vierergruppen
–– Lernspuren aus dem eigenen Mathematikunterricht
–– Kompaktform der vier Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts (Abbildung 4.4)
–– Fachbereichslehrplan Mathematik
–– Gesichtspunkte bzw. Leitfragen
–∘ Welche mathematischen Tätigkeiten haben die Schülerinnen und Schüler bei der Lernspur 
ausgeführt? Mit Bezug auf die Fachstruktur des Lehrplans 21 Mathematik (siehe Abbildung 
4.3).
–∘ Inwiefern sind die Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts sichtbar? (siehe 
Abbildung 4.4)
–∘ Wie wurden die SuS begleitet und gefördert?
Wie könnten die SuS weiter gefördert werden?
Vorgehen
–– Jede zuhörende Person bestimmt einen der drei auf Karten geschriebenen Gesichtspunkte 
bzw. Leitfragen. Sie notiert sich während der Präsentation einer Lernspur fortlaufend je ein 
Stichwort auf ein Post-it.
–– Lehrperson 1 stellt ihre Lernspuren vor und erläutert den Lehrmittelbezug (Einordnung), die 
Lernaufgabe, eine Skizze des Unterrichtsverlaufs und was entstanden ist bzw. was die SuS 
gemacht und gelernt haben.
–– Nach jeder Lernspur erläutern die zuhörenden Personen ihre Feststellungen anhand der Noti-
zen auf ihren Post-its. Diese legen sie in die «Matrix Fachstruktur» bzw. in die «Tabelle mit den 
vier Merkmalen kompetenzorientierten Mathematikunterrichts».
–– Nun werden die Gesichtspunkte mit einer Zuweisung der Karten neu verteilt.
–– Lehrperson 2 stellt ihre Lernspuren analog vor.
–– Feststellungen auf Post-its notieren, erläutern, in Matrix bzw. Tabelle legen usw., bis alle 
Lernspuren präsentiert und diskutiert wurden.
–– Lehrpersonen 3 und 4 stellen ihre Lernspuren in der gleichen Art vor.
–– Gruppendiskussion der folgenden Leitfragen:
a) Welches Fazit ziehen wir zur Umsetzung des Lehrplans 21 beim Blick auf die Post-its (zu 
der Fachstruktur und zu den Merkmalen kompetenzorientierten Mathematikunterrichts)?
b) Was ist gelungen und was möchten/sollten wir beibehalten?
c) Inwiefern möchten/sollten wir Veränderungen einleiten?
d) Wie könnten die Schülerinnen und Schüler ausgehend von den Lernspuren weiter geför-
dert werden?
–– Aussagen zu den Leitfragen werden als Gruppenprodukt je auf A5-Post-its geschrieben und 
auf das jeweilige Flipchart geklebt.
–– Die wesentlichen Erkenntnisse, Herausforderungen/Fragen und ein begründetes Fazit werden 
für das Plenum vorbereitet.
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d) Erste Schritte zur Weiterentwicklung des eigenen 
Mathematikunterrichts
Mit den beiden Leitfragen «b) Was ist gelungen und was möchten/sollten 
wir beibehalten?» und «c) Inwiefern möchten/sollten wir Veränderungen 
einleiten?» wird sichtbar gemacht, in welchen Bereichen der eigene Mathe-
matikunterricht sich weiterentwickeln lässt. Nach einer gemeinsamen Phase 
mit der Sichtbarmachung der Überlegungen der gesamten Fachgruppe folgt 
eine individuelle Phase, bei der diese beiden Fragen leitend sind:
–– Was nehme ich aus den präsentierten und diskutierten Unterrichtsbei-
spielen für meinen Mathematikunterricht auf?
–– Welche ein bis zwei möglichen Schwerpunkte zur Entwicklung meines 
eigenen Mathematikunterrichts bestimme ich ausgehend von der Aus-
wertung der präsentierten Unterrichtsbeispiele in der Gruppe und/oder 
vom Austausch im Plenum bzw. vom Input?
Wegen der Bedeutsamkeit der reichhaltigen Aufgaben für einen kompetenz-
orientierten Mathematikunterricht wird in einigen fachdidaktischen Be-
gleitangeboten in Ergänzung zu einem individuell bestimmten Schwerpunkt 
zur Entwicklung des eigenen Mathematikunterrichts der Fokus auf eine 
reichhaltige Aufgabe und ihre Umsetzung vorgegeben.
Nachdem die Lehrpersonen individuell bestimmt haben, was sie aus den 
diskutierten Unterrichtsbeispielen für den eigenen Mathematikunterricht 
aufnehmen und welche ein bis zwei möglichen Schwerpunkte sie in Ergän-
zung zum Fokus auf eine reichhaltige Lernaufgabe zur Entwicklung des eige-
nen Mathematikunterrichts bestimmen, wird ihnen der Umsetzungsauftrag 
für die erste Erprobungsphase erläutert:
Umsetzungsauftrag für die erste Erprobungsphase
Unter Berücksichtigung der beiden Entwicklungsschritte
–– Ein Thema/eine Lernumgebung aus dem Lehrmittel («Schweizer Zahlenbuch» oder «MATHWELT 
2») auswählen und eine reichhaltige Aufgabe bestimmen.
–– Eine Unterrichtsskizze entwerfen mit Einbezug von zwei bis drei Merkmalen kompetenzorien-
tierten Mathematikunterrichts.
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e) Der Umsetzungsauftrag konkret
Der Umsetzungsauftrag für die Erprobungsphase wird den Lehrpersonen 
mit vier Teilen konkretisiert:
–– Bestimme einen Schritt zur Weiterentwicklung des eigenen 
Mathematikunterrichts.
–– Bestimme ein Unterrichtsvorhaben und stelle ausgehend von diesem 
Unterrichtsvorhaben Bezüge zur Fachstruktur Mathematik (Handlungs-
aspekte und Kompetenzbereiche) und zu den Kompetenzen im Mathe-
matiklehrplan her.
–– Beziehe bei der Planung des Unterrichtsvorhabens die Merkmale kom-
petenzorientierten Mathematikunterrichts ein.
–– Plane dein Unterrichtsvorhaben mit den Merkmalen kompetenzorientier-
ten Mathematikunterrichts.
Damit die Lehrpersonen im Hinblick auf die Planung von Unterrichtsvorha-
ben Ideen und formale Angaben verfügbar haben, wird ihnen beispielhaft 
dargelegt, in welcher Art sie eine Unterrichtserprobung unter Beachtung des 
oben stehenden Umsetzungsauftrags idealtypisch dokumentieren könnten.
Abbildung 4.5 und Abbildung 4.6 zeigen je eine beispielhafte Dokumen-
tation einer Umsetzung.
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Abbildung 4.5: Beispielhafte Dokumentation einer Umsetzung zu «Formen aus Quadraten, Pentominos»
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Abbildung 4.6: Beispielhafte Dokumentation einer Umsetzung zu «Schriftliche Addition mit Ziffernkarten»
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f) Ausblick auf das 2. Treffen des fachdidaktischen Begleitangebots
Am Schluss des 1. Treffens wird den Lehrpersonen ein Ausblick auf den 
Fortgang der Unterrichtsentwicklung im Rahmen des fachdidaktischen Be-
gleitangebots mit diesen möglichen Programmpunkten für das 2. Treffen 
gegeben:
1. Auswertung der Erprobungsaufträge und der gezielt zum Lehrplan 21 
durchgeführten Unterrichtsvorhaben
2. Unklarheiten, Bedenken, Chancen und Fragen zur Gestaltung des eigenen 
Mathematikunterrichts besprechen
3. Evtl. nochmals ein Fokus auf kompetenzorientierten Mathematikunter-
richt mit reichhaltigen Aufgaben, die in den Lehrmitteln vorhanden sind
4. Evtl. spezifische Themen aufnehmen, z. B. zum Üben und Automatisieren
5. Förderorientierte Beurteilung im Mathematikunterricht: Am Beispiel von 
Schülerdokumenten aus dem eigenen Unterricht Kompetenzen der SuS 
einschätzen und Fördermöglichkeiten bestimmen.
6. Summative Beurteilung im Mathematikunterricht:
a) Austausch der eigenen Beurteilungspraxis (Lernkontrollen, Problem-
löseaufgaben und weitere Instrumente)
b) Input zur kompetenzorientierten Beurteilung in Bezug auf die kan-
tonalen Bestimmungen und Hinweise auf Beurteilungsinstrumente
c) Die eigene Beurteilungspraxis weiterentwickeln
Damit wird für die Lehrpersonen sichtbar, dass die in der Erprobungsphase 
1 zu planenden und durchzuführenden Unterrichtsvorhaben in Präsenz-
veranstaltung 2 aufgenommen und ausgetauscht werden. Sollte ein Aus-
tausch bereits in der Erprobungsphase intern unter der Leitung einer fach-
bereichsverantwortlichen Person der Schule möglich sein (siehe Kapitel 2.2), 
so werden Unklarheiten, Bedenken, Chancen und Fragen zur Gestaltung 
des eigenen Mathematikunterrichts aufgenommen. Diese sind vor Präsenz-
veranstaltung 2 von den Fachbereichsverantwortlichen den Dozierenden 
mitzuteilen, damit Letztere sich gezielt vorbereiten können.
2.2 Erprobungsphase 1 ohne externe Moderation
Die schulinterne Erprobungsphase ohne externe Moderation erfolgt unter 
der Leitung einer Lehrperson, die die Verantwortung für die Fachbereichs-
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gruppe Mathematik vor Ort übernimmt. Alternativ moderiert die Schulleitung 
eine Fachbereichsgruppe. Dieser zugehörig sind alle Lehrpersonen, die am 
fachdidaktischen Begleitangebot teilnehmen. Die Fachgruppenverantwor-
tung ist eine Funktion, die von der Erziehungsdirektion im Rahmen der Um-
setzung des Lehrplans 21 vorgesehen ist und von der Schulleitung bestimmt 
werden sollte. Die Aufgaben von Fachbereichsverantwortlichen wie auch 
jene der Fachgruppe sind von der Erziehungsdirektion in einer Broschüre 
beschrieben4 (siehe Beitrag 3).
Aufgaben der/des Fachbereichsverantwortlichen:
–– Leitet die Fachgruppe
–– Bringt neue fachliche und fachdidaktische Aspekte in die Fachgruppe ein
–– Recherchiert periodisch nach Neuerungen im Fächernet und nach Wei-
terbildungsangeboten und leitet diese Informationen an die Fachgruppe 
weiter
Aufgaben der Fachgruppe:
–– Vertiefung der Sachkompetenz
–– Erweiterung der fachdidaktischen Kompetenz
–– Merkmale guten Unterrichts fachdidaktisch umsetzen
–– Analyse von Produkten und Lernergebnissen der Schülerinnen und 
Schüler
–– Erfahrungsaustausch/Reflexion des eigenen Fachunterrichts
–– Planung zur Anschaffung von Material und Lehrmitteln
In der Erprobungsphase geht es nun primär darum, dass die Lehrperso-
nen der Fachbereichsgruppe Umsetzungen mit einer Ausrichtung auf die 
bestimmten Entwicklungsschritte gemeinsam planen, individuell durchfüh-
ren und wiederum gemeinsam auswerten. Von den Dozierenden der fach-
didaktischen Begleitangebote erhalten die Fachbereichsverantwortlichen 
4 Erziehungsdirektion des Kantons Bern (2016a): Berichterstattung der Gemeinden und Controlling durch 
die regionalen Schulinspektorate 2016 – 19 – Umsetzungshilfe für die Gemeinden und Schulleitun-
gen (Anhang H, S. 33), https://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergar-
ten_volksschule/schulaufsicht/fs_schulaufsicht/controlling_berichterstattungdergemeinden.html 
[12. 12. 2019].
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Hinweise zu dieser und zu weiteren möglichen Aktivitäten im Rahmen der 
Erprobungsphase, die letztlich in der Verantwortung der Schulleitung liegt 
und von dieser organisiert ist (siehe Kasten «Mögliche Aktivitäten in Erpro-
bungsphase 1»).
Die Dozierenden des fachdidaktischen Begleitangebots bieten den Fach-
bereichsverantwortlichen verschiedene Aktivitäten an, von denen sie in Ab-
sprache mit der Schulleitung und in Abhängigkeit vom zeitlichen Rahmen 
in der Erprobungsphase 1 einige bestimmen. Die Schulen organisieren die 
Erprobungsphasen grundsätzlich auf zwei Arten. Entweder setzen sie ein 
längeres Treffen von drei Stunden an oder zwei kürzere zu je 90 Minuten.
Mögliche Aktivitäten in Erprobungsphase 1
–– Den Umsetzungsauftrag bearbeiten.
–– Die durchgeführten Unterrichtsvorhaben mit den Merkmalen kompetenzorientierten Mathema-
tikunterrichts austauschen und nach diesen drei Fragestellungen auswerten:
–∘ Welche mathematischen Tätigkeiten haben die Schülerinnen und Schüler ausgeführt? 
(Bezug auf die Fachstruktur mit den Handlungsaspekten und Kompetenzbereichen)
–∘ Inwiefern sind die Merkmale kompetenzorientierten Mathematikunterrichts sichtbar?
–∘ Was haben die SuS gelernt? Wie wurden sie begleitet und gefördert? Wie könnten die SuS 
weiter gefördert werden?
–– Davon ausgehend einen nächsten Schritt zur Weiterentwicklung des eigenen Mathematikun-
terrichts bestimmen und nach Möglichkeit ein nächstes Unterrichtsvorhaben zum Lehrplan 21 
planen.
–– Auch dieses zweite Unterrichtsvorhaben austauschen und auswerten.
–– Sich mit dem Lehrplan 21 Mathematik auseinandersetzen:
–∘ Die didaktischen Hinweise lesen (Erziehungsdirektion des Kantons Bern 2016b, S. 258 f.) 
und den eigenen Unterricht unter dem Gesichtspunkt dieser didaktischen Hinweise 
anschauen.
–∘ Die strukturellen und inhaltlichen Hinweise lesen (Erziehungsdirektion des Kantons Bern 
2016b) und dabei verstehen, was alles mit den Kompetenzbereichen und den Handlungs-
aspekten gemeint ist.
–∘ Einblick nehmen in den Aufbau der einzelnen Kompetenzen mit den Kompetenzstufen 
zum 1., 2. und 3. Zyklus (Erziehungsdirektion des Kantons Bern 2016b).
–– Sich laufend Unklarheiten, Bedenken, Chancen wie auch Fragen zur Gestaltung des eigenen 
Mathematikunterrichts notieren – zu diesen Fragen:
–∘ Was konnte ich in meinem Mathematikunterricht bezüglich Kompetenzorientierung regel-
mässig aufnehmen?
–∘ Wo brauche ich Klärung?
–∘ Wie sehr gelingt es mir, die Schülerinnen und Schüler beim Mathematiklernen zu fördern?
–∘ Wie sehr gelingt es mir, den Mathematikunterricht so zu gestalten, dass die Schülerinnen 
und Schüler gefordert sind und doch Mathematik so gut wie möglich verstehen?
–∘ Welche Herausforderungen stellen sich mir bei der Gestaltung des Mathematikunterrichts 
und bei der Förderung der Schülerinnen und Schüler?
–∘ In welchen Bereichen möchte ich meinen Mathematikunterricht weiterentwickeln?
1518_1_Balmer_SL6.indd   217 25.06.2020   11:38:49
Ueli Hirt
218
2.3 Präsenzveranstaltung 2 (6 Stunden)
a) Austausch der Unterrichtserprobungen
Kernpunkt von Präsenzveranstaltung 2 ist der Austausch der Unterrichts-
erprobungen. Dieser erfolgt in Gruppen nach diesen möglichen Fragestel-
lungen, die variabel in den fachdidaktischen Begleitangeboten verwendet 
werden:
–– Was ist das Reichhaltige an der Unterrichtserprobung?
–– Was ist gelungen?
–– Welche Fragen stellen sich uns?
Nach dem Austausch der Unterrichtserprobungen legen die Lehrpersonen 
den Fokus auf die vier Merkmale kompetenzorientierten Unterrichts und 
diskutieren, inwiefern sie Merkmale umsetzen konnten, was die Umsetzung 
begünstigte beziehungsweise behinderte.
Beispielhaft seien hier einige Aussagen und Erkenntnisse von Lehrper-
sonen zu ihren Umsetzungserfahrungen zitiert.
–– «Das Erforschen hat die Schülerinnen und Schüler gepackt.»
–– «Die Schülerinnen und Schüler waren bei der Bearbeitung der reichhal-
tigen Aufgaben motiviert und intensiv dran.»
–– «Was Schülerinnen und Schüler selber herausfinden, bleibt ihnen besser.»
–– «Es ist eine Frechheit des Lehrers, den Schülerinnen und Schülern das 
Aha-Erlebnis vorwegzunehmen.»
–– «Wichtig ist es, den Schülerinnen und Schülern das Entdecken zu ermög-
lichen. Dabei muss ich immer einen Schritt voraus sein, sodass ich sie 
beim Entdecken gut begleiten kann.»
–– «Die ‹Schere› geht auseinander – gemeint ist: Die Heterogenität erhöht 
sich.»
–– «Einige Schülerinnen und Schüler sind mit der Offenheit der Aufgabe 
überfordert.»
–– «Einige verfügen nicht über die erforderlichen Zugangsvoraussetzungen, 
sodass bestimmte Grundlagen erarbeitet werden müssen.»
–– «Schülerinnen und Schüler können eigenständig Mathematik treiben und 
selber Erkenntnisse gewinnen. Das traue ich ihnen zu, denn ausprobieren 
können alle.»
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b) Klärung von Unklarheiten, Bedenken, Chancen und Fragen
In einem zweiten Teil werden Unklarheiten, Bedenken, Chancen und Fra-
gen zur Gestaltung des Mathematikunterrichts aufgenommen, die sich den 
Lehrpersonen in der Erprobungsphase 1 gestellt haben und die von der 
fachbereichsverantwortlichen Person den Dozierenden des fachdidaktischen 
Begleitangebots zum Voraus zugestellt worden sind, damit sie sich vorbe-
reiten können.
Beispielhaft sind im Folgenden einige Punkte aufgeführt, die von Fach-
gruppen genannt worden sind:
–– Gibt es Hinweise, nach denen reichhaltige Aufgaben im Lehrmittel ge-
funden werden können?
–– Wo findet man in den Lehrmitteln reichhaltige Aufgaben oder müssen 
diese selbst entwickelt werden?
–– Bei neuen Lehrplänen werden die Begriffe stets geändert, obwohl vom 
Inhalt her dasselbe gemeint ist. Warum ist das so?
–– Warum ist die Kompetenz des schriftlichen Multiplizierens im neuen 
Lehrplan nicht mehr aufgenommen (bzw. es steht nur noch «können bis 
4 Wertziffern multiplizieren (im Kopf oder mit Notieren eigener Rechen-
wege, z. B. 45 × 240)»)?
–– Wir haben den Überblick noch überhaupt nicht. Deshalb wären wir froh, 
wenn du evtl. noch ein Beispiel einer reichhaltigen Aufgabe mit uns ma-
chen könntest, um diese Begriffe mit noch mehr Inhalt zu füllen und zu 
verstehen, was genau kompetenzorientierter Unterricht konkret heisst.
–– Wir haben gemerkt, dass der neue Lehrplan viel exakter und daher we-
niger offen ist als der bisherige Lehrplan. Heisst das, dass wir weniger 
Freiraum haben? Wie sollen wir damit umgehen?
–– Der neue Lehrplan beschreibt die Kompetenzen sehr detailliert und um-
fangreich. Fällt das Thema «Knoten» weg? Gibt es mehr solche Themen 
des Zahlenbuchs, die wegfallen? Sind wirklich alle «wichtigen» Themen 
in den Kompetenzen zu finden?
–– Das «Schweizer Zahlenbuch» bleibt bestehen, wird aber etwas abge-
ändert. Können wir bereits Einsicht in das neue Zahlenbuch haben? 
Gegebenenfalls würden wir Anpassungen in unseren Jahresplanungen 
vornehmen.
–– Bei neuen Lehrplänen wird von uns Lehrpersonen stets verlangt, dass 
wir uns den neuen/abgeänderten Inhalt selbst zu erarbeiten und Stun-
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den damit zu verbringen haben, Material zu suchen. Das heisst: In der 
Weiterbildung möchten wir eine Sammlung von reichhaltigen Aufgaben 
erhalten, die auf den neuen Lehrplan abgestimmt sind.
Dozierende eines fachdidaktischen Begleitangebots sind somit gefordert, auf 
diese zu klärenden Fragen und Anliegen von Lehrpersonen in Präsenzveran-
staltung 2 einzugehen. Es versteht sich von selbst, dass eine solche Klärung 
Zeit, vertiefte fachdidaktische Kompetenzen und eine geschickte Moderation 
erfordern.
c)  Veränderte kantonale Regelungen zur Beurteilung: Stärkung der 
Förderorientierung und mit Produkte- und Lernprozessbewertungen 
umfassend beurteilen
Ein Grundsatz bei der Veränderung der kantonalen Regelungen zur Beurtei-
lung bestand darin, die Förderorientierung zu stärken. Dies wurde erreicht 
durch die Abschaffung von Probesemestern auf der Sekundarstufe und durch 
eine Verminderung der Anzahl Beurteilungsberichte (nach dem 3. Schuljahr 
und nach den Halbjahren auf der Sekundarstufe I). Zudem soll auch im Ma-
thematikunterricht die Beurteilung mittels Lernkontrollen und Tests ergänzt 
werden durch eine Beurteilung mittels Produkten, die in Beurteilungssitua-
tionen mit reichhaltigen Aufgaben entstehen. Schliesslich sind auch Aspekte 
des Lernprozesses und damit verbunden überfachliche Kompetenzen im 
Mathematikunterricht zu beurteilen (siehe Merkmal 4 in Kapitel 1.). Diese 
doch weitreichenden Veränderungen werden in den fachdidaktischen Be-
gleitangeboten mit drei Teilthemen aufgenommen:
–– Informierender Input zu den veränderten kantonalen Regelungen und 
deren Diskussion
–– Förderorientierung: Lehrpersonen nehmen Schülerdokumente aus dem 
eigenen Unterricht in die Präsenzveranstaltung mit. In Gruppen werden 
diese analysiert. Einerseits werden Kompetenzen bestimmt, über die die 
Schülerinnen und Schüler verfügen. Ferner werden Überlegungen für 
mögliche Fördermassnahmen angestellt. Damit arbeiten die Lehrperso-
nen an der Weiterentwicklung ihrer diagnostischen Kompetenz.
–– Produktebeurteilung: Am Beispiel einer reichhaltigen Aufgabe wird aufge-
zeigt, in welcher Art die Produkte der Schülerinnen und Schüler nach Kri-
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terien beurteilt werden könnten. An einer selbst bestimmten reichhaltigen 
Aufgabe entwerfen die Lehrpersonen in Gruppen Bewertungskriterien. 
Diese werden ausgetauscht und gegenseitig validiert. An diese Tätigkeit 
schliesst der Auftrag für die Erprobungsphase 2 an (siehe Kapitel 2.4).
d) Auftrag für die Erprobungsphase 2
Mit Bezug auf die veränderten kantonalen Regelungen zur Beurteilung und 
zur Umsetzung einer kompetenzorientierten Beurteilung erhalten die Lehr-
personen für die Erprobungsphase 2 den Auftrag, eine reichhaltige Aufgabe 
als Anlass für eine summative Beurteilung zu bestimmen. Dafür sind Krite-
rien zu entwickeln, nach denen das entstandene Produkt der Schülerinnen 
und Schüler bewertet wird. Die Umsetzung wird realisiert und Erfahrungen 
mit einer kriterienorientierten Beurteilung werden gesammelt. So wird Un-
terrichtsentwicklung auch in Bezug auf die Beurteilung in die Wege geleitet.
2.4 Erprobungsphase 2 ohne externe Moderation
Im Vordergrund von Erprobungsphase 2 steht die Erprobung einer nach 
Kriterien erfolgenden Produktebeurteilung. Die Lehrpersonen bestimmen in 
der Regel in Gruppen eine reichhaltige Aufgabe, zu der sie Kriterien festle-
gen, nach denen die entstehenden Produkte der Schülerinnen und Schüler 
beurteilt werden. Ein solcher Beurteilungsanlass wird sodann im eigenen 
Mathematikunterricht erprobt. Die Ergebnisse werden in Präsenzveranstal-
tung 3 ausgetauscht.
Im Folgenden sind weitere beispielhafte Aktivitäten genannt, die Lehr-
personen in der Erprobungsphase 2 ausgeführt haben:
–– Formative Beurteilung: Für die Elterngespräche ein Dossier an Doku-
menten erstellen
–– Nochmals eine reichhaltige Aufgabe erproben
–– Beurteilungskriterien den Schülerinnen und Schülern zum Voraus be-
kannt geben
–– Bei Schülerinnen und Schülern das Erforschen fördern
–– Ein vorgegebenes Beurteilungsraster an die eigene Klasse bzw. an eine 
andere Aufgabe anpassen
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2.5 Präsenzveranstaltung 3 (3 Stunden)
Die Unterrichtserprobungen mit Fokus Produktebeurteilung werden von 
den Lehrpersonen in Gruppen präsentiert und diskutiert. Fragen und Anlie-
gen werden geklärt. Und möglicherweise wird eine weitere Erprobung zur 
Weiterführung der fachspezifischen systematischen Unterrichtsentwicklung 
initiiert, insbesondere auch im Bereich der Beurteilung. Zudem werden Lern-
kontrollen ausgetauscht und nach Fragestellungen gezielt analysiert: Was 
wird bezüglich des Lehrplans 21 Mathematik überprüft? Welche Anforderun-
gen liegen vor? Wie erfolgt die Bewertung? Eine Diskussion solcher Fragen 
problematisiert verschiedene Aspekte einer Beurteilung durch Lernkontrol-
len, insbesondere jene, wonach mit Lernkontrollen nur bestimmte und somit 
begrenzte Kompetenzen überprüft werden können.
Informativ werden Beispiele möglicher Lernprozessbewertungen darge-
legt, diskutiert und mögliche Umsetzung skizziert. Und, ganz wichtig, es 
werden Möglichkeiten zur Stärkung der Förderorientierung im eigenen Un-
terricht diskutiert.
Nach einer Zusammenfassung der im fachdidaktischen Begleitangebot 
thematisierten Inhalte und der ausgeführten Aktivitäten werden die Lehr-
personen erneut aufgefordert, einen individuellen Entwicklungsschwer-
punkt zu bestimmen. Dieser soll die Entwicklung des Mathematikunterrichts 
weiterführen.
3  Übergeordnete Aspekte zur Entwicklung des 
Mathematikunterrichts im Rahmen eines fachdidaktischen 
Begleitangebots
3.1  Was die Unterrichtsentwicklung laufen lässt: 
Unterrichtserprobungen der Lehrpersonen und Austausch in 
Fachgruppen
Kern der Unterrichtsentwicklung sind Unterrichtserprobungen der Lehrper-
sonen. Diese können sowohl in schulinternen Erprobungsphasen als auch 
in fachdidaktischen Begleitangeboten zum Thema gemacht werden. Wenn 
sie Thema von Austauschtreffen ohne externe Moderation sind, können sie 
in den Treffen des fachdidaktischen Begleitangebots reflexiv aufgenommen 
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werden in dem Sinne, dass Lehrpersonen unmittelbar im Anschluss an den 
Austausch Unklarheiten, Bedenken, Chancen und Fragen zur Gestaltung des 
eigenen Mathematikunterrichts festhalten und diese in das nachfolgende 
Treffen im fachdidaktischen Begleitangebot einbringen (siehe Kapitel 2.3; 
Abschnitt b).
Ein Austausch der Unterrichtserprobungen kann in der schulinternen 
Erprobungsphase ohne externe Moderation ebenso wie in fachdidaktischen 
Begleitangeboten erfolgen.
Dafür kann das nachfolgend dargelegte Setting dienen:
Setting 1 für den Austausch der Unterrichtserprobungen
0. Jede Lehrperson bringt in die Fachgruppe eine Dokumentation ihrer Unterrichtssequenz mit 
folgenden Teilen:
–– eine Beschreibung der Aufgabe oder die Bezeichnung im Lehrmittel;
–– den Unterrichtsverlauf skizziert mit fünf, sechs Stichworten;
–– einige Notizen zur Sicherung der unmittelbaren Erfahrungen zum durchgeführten Unterricht, 
beispielsweise die Arbeitsweise der Schülerinnen und Schüler, ihre Schwierigkeiten, die Form 
der Lernbegleitung und die Massnahmen zur Unterstützung der Lernenden im Rahmen der 
Lernbegleitung;
–– drei Schülerdokumente, die je eine unterschiedliche Bearbeitung der Aufgabe 
veranschaulichen.
1. In Gruppen mit höchstens vier, aber mindestens drei Teilnehmenden erläutern die Gruppen-
mitglieder je ihre Unterrichtssequenz auf der Grundlage ihrer Dokumentation. Nach jeder Kurz-
präsentation diskutiert die Gruppe die Aufgabenqualität nach den folgenden Gütekriterien:
–– Gehalt: Inwiefern war die Aufgabe reichhaltig, fachlich bedeutsam, anregend, interessant, 
herausfordernd, kognitiv aktivierend, offen und mehrschichtig?
–– Zugangsweisen: Inwiefern ermöglichte die Aufgabe individuelle Zugangsweisen (eigene Wege, 
individuelle Strategien und individuelle Darstellungen)?
–– Differenzierung: Inwiefern enthielt die Aufgabe differenzierte Ansprüche und inwiefern wurde 
im Unterricht differenziert?
–– Handlungsaspekte (Mathematik) bzw. Kompetenzbereiche (Deutsch) oder Denk-, Arbeits- und 
Handlungsweisen (Natur, Mensch, Gesellschaft): Inwiefern fördert die Aufgabe diese Aspekte?
Letztlich geht es darum, den eigenen Unterricht im jeweiligen Entwicklungsbereich mit 
Beachtung von Gütekriterien weiterzuentwickeln, im konkreten Fall also die Qualität der 
Aufgaben zu verbessern, deren Potenzial zu erkennen und zu nutzen. Dazu diskutieren sie 
folgende allgemeine Leitfragen:
–– Inwiefern haben wir die Aufgabenqualität erkannt und genutzt (allgemein: das jeweilige 
Gütekriterium) erreicht?
–– Bei positiven Erfahrungen: Wie ist uns das gelungen?
–– Bei negativen Erfahrungen: Wo könnten die Ursachen für das Scheitern liegen? Was können wir 
verändern?
(Dauer 40 Minuten)
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2. Schliesslich diskutiert die Gruppe losgelöst von der unmittelbaren Erfahrung folgende mögliche 
Fragestellungen:
–– Was möchten wir beibehalten?
–– Wo möchten wir Veränderungen einleiten?
–– Welche Gütekriterien halten wir weiterhin für wichtig?
–– Welche Gütekriterien möchten wir umformulieren?
–– Welche Gütekriterien möchten wir ergänzen?
–– Gesprächsergebnisse (ergänzend auch Erkenntnisse, Herausforderungen und Lösungsmög-
lichkeiten) werden stichwortartig in einem Kurzprotokoll festgehalten.
(Dauer 10 Minuten)
3. Die Antworten auf die allgemeinen Fragestellungen werden von den einzelnen Gruppen im 
Plenum kurz präsentiert und anschliessend gemeinsam diskutiert.
(Dauer 20 Minuten)
4. Am Schluss bestimmt jede Lehrperson individuell oder in einem Tandem Folgerungen für die 
Weiterentwicklung des eigenen Unterrichts.
(Dauer 10 Minuten)
5. Beim Ausblick wird der Entwicklungsbereich für die nächste Phase bestimmt. Beim Fokus 
auf einen neuen Entwicklungsbereich sind dazu wiederum Gütekriterien zu bestimmen. Dies 
erfolgt möglicherweise in einer Zwischenphase durch eine Kleingruppe, die Gütekriterien für die 
gesamte Fachgruppe für eine nächste Entwicklungsphase bestimmt.
(Dauer 5 Minuten)
3.2  Diagnosefunktion von Unterrichtserprobungen der 
Lehrpersonen
Für die Dozierenden bieten die Präsentationen der Lehrpersonen eine Mög-
lichkeit zur Diagnose. Beim Austausch der Schülerspuren durch die Lehr-
personen erkennen sie deren Überzeugungen und nehmen Einblick in das 
Wissen und die Sichtweisen zur Gestaltung des Mathematikunterrichts. Sie 
sehen den Standort der Lehrpersonen in Bezug auf den Zielpunkt, den Ma-
thematikunterricht kompetenzorientiert zu gestalten. Das ermöglicht ihnen 
in der dialogischen Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen darauf zu ach-
ten, dass diese das neue Wissen verknüpfen können mit ihrem bestehenden 
Wissen und dass die reflexiv erlangten Erkenntnisse abstrahiert und struk-
turiert werden im Hinblick auf das Gewinnen allgemeiner Folgerungen zur 
Gestaltung des Mathematikunterrichts.
In jedem Falle wird das Spektrum unterschiedlicher Unterrichtsgestaltung 
und somit die Heterogenität der Lehrpersonen sichtbar. Während die einen 
den Mathematikunterricht bereits mehr oder weniger kompetenzorientiert 
gestalten, über ein entsprechendes Wissen verfügen und reichhaltige Aufga-
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ben einsetzen, sind sich andere der Bedeutung der Aufgabenqualität noch 
zu wenig bewusst oder sind sogar noch zu sehr auf das Rechnen fokussiert.
Der Zielpunkt der Unterrichtsentwicklung wird bekanntlich mit Merk-
malen der Kompetenzorientierung konkretisiert. Wenn Lehrpersonen diese 
Merkmale mit der Praxis ihres eigenen Unterrichts in Beziehung setzen, 
werden sie sich ihres eigenen Standorts in Bezug auf den Zielpunkt der Un-
terrichtsentwicklung bewusst. Sie erkennen, inwiefern sie bereits Merkmale 
der Kompetenzorientierung in ihrem eigenen Unterricht realisieren. Ihnen 
verdeutlicht sich einerseits der Grad der bereits realisierten Kompetenzori-
entierung, andererseits die Differenz zum Zielpunkt und Merkmale, die sie 
hinsichtlich der Kompetenzorientierung in ihrem eigenen Mathematikunter-
richt stärker beachten könnten. So können Herausforderungen und Bedarfe 
sichtbar werden.
Davon ausgehend können sie Schritte zur Weiterentwicklung ihres 
eigenen Mathematikunterrichts bestimmen und diese in die Wege lei-
ten, indem sie ein Unterrichtsvorhaben gemeinsam planen und indivi-
duell durchführen. Entscheidend dabei ist die Bestimmung eines klaren 
Entwicklungsschwerpunkts.
3.3  Entwicklungsschwerpunkte befördern die 
Unterrichtsentwicklung
Ausrichtung und Zielpunkte der Unterrichtsentwicklung sind bekannt: den 
Mathematikunterricht kompetenzorientiert gestalten. Das ist der eine Be-
zugspunkt im Kontinuum der Entwicklung. Der andere ist der individuelle 
Standort der einzelnen Lehrperson. Dieser wird ihr und auch den begleiten-
den Dozierenden bewusst durch den Austausch der Schülerspuren, die bei 
Unterrichtserprobungen der Lehrpersonen entstanden sind und die sie beim 
Einstieg in das fachdidaktische Begleitangebot wie auch in die beiden wei-
teren Präsenzveranstaltungen mitnehmen. Zu allen Zeitpunkten erkennen 
sie zum einen bereits realisierte Merkmale der Kompetenzorientierung und 
zum anderen Problematisches, was bei der Weiterentwicklung des eigenen 
Unterrichts in den Blick genommen werden kann. Diese Erkenntnis trägt 
dazu bei, Bereiche zur Weiterentwicklung des eigenen Unterrichts und somit 
Entwicklungsschwerpunkte zu bestimmen.
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Beispielhafte Entwicklungsschwerpunkte im Fachbereich Mathematik 
Zyklus 2:
–– Mit einer reichhaltigen Aufgabe im Unterricht natürlich differenzieren.
–– Das Erforschen verstärkt aufnehmen.
–– Vermehrt Austausch zwischen Schülerinnen und Schülern gestalten.
–– Strategien bewusst fördern.
Konkret werden die Lehrpersonen aufgefordert, zwei Schwerpunkte zur Wei-
terentwicklung des eigenen Mathematikunterrichts zu bestimmen ausgehend 
von der Auswertung der präsentierten Unterrichtsbeispiele, vom Austausch 
im Plenum und von den Inputs. Diese beiden Entwicklungsschwerpunkte 
notieren sie individuell, tauschen sie in einem Tandem aus und skizzieren 
dazu eine mögliche Umsetzung.
Für die nächste Veranstaltung erhalten die Lehrpersonen den Auftrag, 
eine Unterrichtserprobung gemäss dem individuell oder gemeinsam be-
stimmten Entwicklungsschwerpunkt zu planen und zu realisieren. Davon 
nehmen sie wiederum Spuren aus dem Unterricht, eine Verlaufsskizze und 
vor allem auch Erfahrungswerte, Herausforderungen und Fragen in die 
nächste Veranstaltung mit. Nach der Präsentation der Unterrichtserpro-
bungen wird gemeinsam darüber reflektiert, was bezüglich des Entwick-
lungsschwerpunkts und warum es gelungen ist, was beibehalten wird und 
inwiefern beziehungsweise in welchen Bereichen Veränderungen eingeleitet 
werden könnten. Daraus ergeben sich wiederum Entwicklungsschwerpunkte 
für die nächste Phase, in deren Rahmen eine neue Unterrichtserprobung 
geplant wird. Herausforderungen und Fragen werden geklärt.
3.4  Bedeutung und Funktion der Aufgaben­ und 
Unterrichtsbeispiele
Unterrichtsbeispiele sind ein entscheidendes Instrument zur Beförderung 
der Unterrichtsentwicklung in den fachdidaktischen Begleitangeboten. Weil 
der Mathematikunterricht sehr aufgabenorientiert ist und Aufgaben in der 
Regel in einer relativ kurzen Zeit (im Verhältnis zu anderen Fachbereichen) 
von ein bis drei Lektionen bearbeitet werden, entsprechen Aufgaben im Ma-
thematikunterricht grundsätzlich bereits den Unterrichtsbeispielen.
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Gute, reichhaltige Aufgaben sind eine notwendige Bedingung guten Ma-
thematikunterrichts und bestimmen den Mathematikunterricht essenziell. 
Sie werden von Dozierenden im Fachbereich Mathematik verwendet, um 
etwas Bestimmtes zu veranschaulichen und zu konkretisieren, beispiels-
weise die Grundidee der Kompetenzorientierung. Sie wählen eine passende 
Aufgabe aus, inszenieren diese in der Art, wie sie diese auch mit Schülerin-
nen und Schülern inszenieren würden, und leiten die Teilnehmenden zur 
Eigenaktivität an. Nach der mathematischen Auseinandersetzung mit der 
Aufgabe reflektieren die Teilnehmenden unter Anleitung der Dozierenden die 
ausgeführten mathematischen Aktivitäten. Weil gute, reichhaltige Aufgaben 
viele mathematische Aktivitäten ermöglichen, wird sowohl die Grundidee der 
Kompetenzorientierung als auch der Anspruch, gute, reichhaltige Aufgaben 
zu verwenden, bald einsichtig. Denn nur bei guten, reichhaltigen Aufgaben 
können Schülerinnen und Schüler in mehreren Handlungsaspekten gleich-
zeitig gefördert werden, was der Grundidee der Kompetenzorientierung 
entspricht und bei der Reflexion der mathematischen Auseinandersetzung 
sichtbar wird. In diesem Sinne haben Aufgaben und mit ihnen Unterrichts-
beispiele veranschaulichenden Charakter. Dozierende verwenden sie, um 
etwas Allgemeines zu konkretisieren. Sie sind ein Mittel zum Zweck, wenn 
sie Impulse darlegen und Entwicklungen verdeutlichen. Mit Aufgaben und 
Unterrichtsbeispielen soll nie Best Practice verdeutlicht werden. Auch geht 
es nicht darum, dass die Teilnehmenden eine Aufgabe, die zur Veranschau-
lichung von etwas Allgemeinem verwendet wird, tel quel in ihrem eigenen 
Unterricht umsetzen. Vielmehr sind sie aufgefordert, ausgehend vom Beispiel 
etwas Analoges und Passendes für den eigenen Unterricht zu bestimmen und 
eine entsprechende Unterrichtserprobung zu planen.
Aufgaben und Unterrichtsbeispiele haben nebst der veranschaulichen-
den, konkretisierenden Funktion auch eine Diagnosefunktion, dann nämlich, 
wenn Lehrpersonen zu Beginn eines fachdidaktischen Begleitangebots Arte-
fakte und somit Unterrichtserfahrung aus ihrem eigenen Mathematikunter-
richt mitbringen. Hierbei geht es darum, dass ihnen beim Austausch der mit-
gebrachten Unterrichtsbeispiele ihr Standort in Bezug auf den Zielpunkt der 
Unterrichtsentwicklung bewusst wird. Die Dozierenden ihrerseits nehmen 
durch die von den Teilnehmenden mitgebrachten Unterrichtsbeispiele und 
durch deren Erläuterungen Einblick in den Unterricht einer jeden Lehrper-
son und erkennen Überzeugungen, Vorstellungen zur Unterrichtsgestaltung 
und das Wissen um die Kompetenzorientierung. Ihre grosse Herausforde-
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rung ist es, an den Beispielen und den Erläuterungen der Lehrpersonen 
Aspekte der Kompetenzorientierung zu erkennen, diese zu beschreiben, den 
Lehrpersonen gegenüber wertfrei zu verdeutlichen und mit geschickten Im-
pulsen die Unterrichtsentwicklung oder die Bestimmung eines Entwicklungs-
schwerpunkts zu steuern.
Integraler Teil des fachdidaktischen Begleitangebots sind Unterrichtser-
probungen der Lehrpersonen mit Bezug auf ihren selbst bestimmten Ent-
wicklungsschwerpunkt. Während die Erprobung in der Regel in einem Tan-
dem oder Tridem geplant wird, erfolgt die Durchführung allein im eigenen 
Unterricht. Dabei werden wiederum Dokumente der Schülerinnen und Schü-
ler, aber auch die Strukturierung und Besonderheiten bei der Durchführung 
gesichert und in die nächste gemeinsame Veranstaltung mitgenommen.
Im Moment des Austauschs, wenn Lehrpersonen das Material der Unter-
richtserprobungen vorstellen, erläutern und gemeinsam analysieren, sind eine 
geschickte Moderation, grosse Aufmerksamkeit und geschicktes Nachfragen 
durch die Dozierenden erforderlich. Ziel der Moderation ist, durch abstrahie-
rende Reflexion allgemeine Erkenntnisse zu befördern und zu verdeutlichen, 
inwiefern die realisierten Unterrichtsbeispiele nun kompetenzorientiertem 
Mathematikunterricht entsprechen. An die Unterrichtsbeispiele anknüpfend 
geben Dozierende klare Hinweise, setzen Impulse geschickt und reagieren mit 
kurzen Statements auf Fragen und Aussagen der Lehrpersonen. So sind die 
Unterrichtsbeispiele Ausgangspunkt des Austauschs und der Analyse zugleich.
Aussagen von Lehrpersonen im Sinne von Erfahrungswerten zur Unterrichtsentwicklung im fachdi­
daktischen Begleitangebot
Ausgewählten Lehrpersonen wurden in verschiedenen fachdidaktischen Begleitangeboten die 
Frage gestellt, inwiefern sie ihren Unterricht entwickeln konnten.
Beispielhaft werden im Folgenden einige Antworten wiedergegeben:
–– Ich unterrichte nun seit 36 Jahren. Die Kompetenzorientierung gab mir nochmals einen Schub 
zur Entwicklung meines Unterrichts. Ich schaue mehr, was die Schülerinnen und Schüler 
können und über welche Kompetenzen sie verfügen sollen. Dann wähle ich die Aufgaben aus. 
Reichhaltige Aufgaben sind für mich ein neues Instrument.
–– Ich habe mehr Mut zur Lücke. Auch arbeite ich weniger mit Arbeitsplänen, mit denen die Schü-
lerinnen und Schüler mehrheitlich die Aufgaben abgearbeitet haben.
–– Ich sehe mehr Qualität in meinem Unterricht und auch weniger Quantität. Es müssen ja nicht 
alle alles bearbeiten. Der Unterricht mit reichhaltigen Aufgaben macht mir Freude. Und für die 
Schülerinnen und Schüler ist es motivierend.
–– Ich habe gemerkt, dass ich doch relativ konventionell unterrichte. Nun setze ich recht häufig 
reichhaltige Aufgaben ein. Damit konnte ich den halben Wochenplan streichen.
–– Ich habe nun erstmals auch Lernstandsgespräche durchgeführt, also Reflexionsgespräche 
mit Schülerinnen und Schülern, noch nicht viele. Aber die waren sehr aufschlussreich.
Beim hier Infokasten 
hab ich gesaut! MN
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–– Im FDBA und auch in den Zwischenphasen habe ich viel mit den Kolleginnen und Kollegen 
zusammengearbeitet. Ich erachte es als eine Erleichterung, wenn man gemeinsam etwas tun 
kann. Der Austausch ist mir sehr wichtig.
–– Ich sehe nun doch bei den Schülerinnen und Schülern auch Neues und Anderes. Das ist ein 
Mehrwert für mich. Grundsätzlich muss sich die Unterrichtsentwicklung lohnen.
–– Das Neue ist aber doch auch eine Herausforderung. Ich muss aus der Komfortzone 
heraustreten.
–– Das Wichtigste ist aber schon, dass ich eine neue und andere Sicht auf die Schülerinnen und 
Schüler erhalte.
–– Im Austausch mit Kollegen kann ich aufnehmen, was andere tun. Das ist eine Bereicherung.
–– Das Schuljahr habe ich in sieben Matheplansequenzen gegliedert. Je Sequenz setze ich 
bewusst ca. zwei reichhaltige Aufgaben ein. Das ist eine Bereicherung. Die Schülerinnen und 
Schüler werden dann in Bereichen gefordert, in denen sie bei der Bearbeitung der Wochen-
planaufgaben nicht gefordert werden, insbesondere können sie auch etwas erforschen.
–– Im fachdidaktischen Begleitangebot schätze ich insbesondere, dass es wirklich um den 
Unterricht geht, also um die Mathematik.
–– Der Austausch mit den anderen Kollegen ist wirklich gut. Ich sehe dann auch, was ich in 
meinem Unterricht nicht machen möchte.
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Unterrichts- 
entwicklung
begleiten –
Bildungsreform
konkret
Thomas Balmer, Silvia Gfeller, Ueli Hirt (Hrsg.) 
Wie kann eine Bildungsreform optimal zur Verbesserung der 
Unterrichtsqualität genutzt werden? Zum Beispiel mit fach­
didaktischen Begleitangeboten als Weiterbildungs­ und Unter­
stützungsmaßnahme wie bei der Einführung des Lehrplans 21  
im Kanton Bern. 
Im Buch wird dargelegt, wie Lehrkräfte begleitet werden 
können, wie ihre Kooperation bei der Unterrichtsentwicklung 
in vier Fachbereichen aussehen kann und welche Rollen die 
Fachbereichsverantwortlichen und die Schulleitung einnehmen. 
Zum Verständnis von Unterrichtsentwicklung als fachbezogene 
Gemeinschaftsaufgabe trägt die historische und bildungspoliti­
sche Rahmung bei.
hep­verlag.ch/unterrichtsentwicklung­begleiten
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